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Eine Liebesheirat war es nicht
Das gut betuchte, industrielle Meisterschwanden auf der einen, das bäuerliche, finanziell nicht ganz so gut gestellte Tennwil auf
der anderen Seite. 125 Jahre ist die Eingemeindung her, die dieses Wochenende gefeiert wird.

EvaWanner

So richtig toll fanden sie es nicht,
die Einwohnerinnen und Ein-
wohner von Meisterschwanden.
Und das brachten sie auch zum
Ausdruck, als man sie mit Tenn-
wil zwangsfusionieren wollte.
Oder besser: Tennwil einge-
meinden wollte.

Die gerade mal 218 Einwoh-
nende zählende Gemeinde
Tennwil, so ist auf der Website
der Gemeinde und in der digita-
len Dorfchronik nachzulesen,
ging es nicht gut. Man hatte
Mühe, Ämter zu besetzen, und
die Steuerlast war gruselig hoch.

Meisterschwanden, deutlich
industrieller als das bäuerliche
Nachbardorf, kam immerhin auf
723 Einwohnerinnen und Ein-
wohner. Und auch um die Steu-
ern stand es im Vergleich zu den
Nachbarn und anderen Gemein-
den sehr gut; ein Umstand, der
sich bis heute gehalten hat (der
Steuerfuss der Gemeinde Meis-
terschwanden beträgt 60 Pro-
zent).

Entsprechend war man in
Tennwil erfreut, als der Regie-
rungsrat im Rahmen einer rich-
tiggehenden «Fusionswelle»,
wie es in der digitalen Dorf-
chronik heisst, den Vorschlag
machte, die beiden ach so un-

gleichen Partner zu verschmel-
zen. Ebenso wie Retterswil mit
Seon und Alliswil mit Boniswil.
Und auch in Meisterschwanden
war es ruhig, als es darum ging,
dass Tennwil der Gemeinde zu-
geschlagen werden sollte. Vor-
erst.

Einflussreiche Fabrikanten
waren es, die den Widerstand
anzettelten. Und Mitstreiter fan-
den. Die Angst war vor allem

monetärer Natur: Mit der Auf-
nahme von Tennwil würde doch
die Steuerlast steigen. Ganz
schön scharf hiess in einem Pro-
testschreiben an die Regierung:
«Warum in aller Welt sollen die
Einwohner von Meister-
schwanden alljährlich […] mehr
zahlen, weil Tennwil finanziell
zurückgeblieben ist?» Und über-
haupt: Seengen würde doch viel
besser zu Tennwil passen.

Schliesslich gehörten ja auch die
beiden Kirchen zusammen.

Auch in Tennwil regte sich
nun Widerstand, vielleicht auch
Trotz, sicher aber kamen Beden-
ken auf. Und zwar, dass man
künftig von der Gemeinde, der
man bald zugehören sollte, schi-
kaniert würde. 17 Personen,
darunter mehrere Fabrikarbei-
ter, die in Meisterschwanden tä-
tig waren, wandten sich mit

ihren Befürchtungen deshalb
ebenfalls an den Kanton.

Kanton lässt sichnicht
beirren
Und dieser? Machte unbeirrt
weiter. Die vorberatende Kom-
mission des Grossen Rats schlug
die Bedenken in den Wind, wies
sie als unbegründet oder we-
nigstens übertrieben zurück.
1899, vor 125 Jahren also, be-
schloss das Parlament die Fu-
sion dann endlich.

Meisterschwanden wurde
getröstet; nicht nur, dass es die
finanzielle Mehrbelastung nicht
wirklich merken würde, es wür-
de sogar von der Eingemein-
dung profitieren. Denn: Das Ge-
meindegebiet wuchs, und zwar
auch um Hausplätze an «güns-
tiger und aussichtsreicher
Lage». Die man vorher nicht
hatte erwerben wollen, weil
eben die Steuern so hoch waren.

Tennwil durfte sowohl seine
Schule behalten als auch die erst
kürzlich angeschaffte Feuer-
spritze. Zusammengelegt wur-
den die Ortsbürgergemeinden –
und die Kirchgemeinden
Tennwil mit Meisterschwanden-
Fahrwangen. Und heute? Man
ist sich unter den Chronisten ei-
nig: Man ist seit 125 Jahren eins
und doch auch eigens.

Diese Vereinigung – quasi eine
Himmelshochzeit (100 Jahre)
und eine silberne (25) zusam-
men – wird am Samstag, 14. Sep-
tember gefeiert. Das «Tembe-
ler-Fest» findet in Steinmüri,
5617 Tennwil statt (Meister-
schwanden hat übrigens die
Postleitzahl 5616).

Am selben Tag ist der Aar-
gauer Familientag, in diesem
Rahmen stellt zunächst die Bib-
liothek Meisterschwanden sich
und ihr Angebot vor. Ab 15 Uhr
werden ein Kinderprogramm
angeboten mit Ponyreiten, Surf-
simulator, Hüpfburg, Slackline
und weitere Attraktionen. Die
Fachstelle Jugend Oberes See-
tal-Seengen bereitet mit den Ju-
gendlichen Mocktails zu, also al-
koholfreie Drinks. Die Gemein-
de Meisterschwanden stellt die
«Erlebniskarte Oberes Seetal-
Seengen» vor und präsentiert
auch erstmals die Broschüre
«Älter werden in Meister-
schwanden».

Ab 17 Uhr herrscht Beizen-
und Barbetrieb, um 19.30 Uhr
ist der offizielle Eröffnungsakt
der Jubiläumsfeier. Etwa eine
Stunde später spielt die Live-
band «Generell 80» Hits aus
den 80er-Jahren, danach geht’s
weiter mit einem DJ und Barbe-
trieb.

Tennwil im Jahr 1927. Bild: Sammlung GemeindeMeisterschwanden

Gefährlich für Velo
und Fussgänger
Zur Ammerswilerstrasse
in Lenzburg

Die Idee zum vorliegenden
Ausbauprojekt der Ammerswi-
lerstrasse mit einem zweiten
Trottoir auf der Westseite
stammt aus den 60er-Jahren
des letzten Jahrhunderts.
Schon damals wurden gewisse
Grundstücke zurückgebaut.
Diese Streifen werden heute
von den Velofahrenden ge-
nutzt, damit sie sich von den
drängelnden Autos überholen
lassen können. Es gibt gute
Gründe, warum man seit
60 Jahren auf ein zusätzliches
Trottoir verzichtet hat: Es hat
schlicht nicht genügend Platz
für alle, nicht für Autos, für
Velos und zweimal Fussgänger,
auch wenn man die restlichen
Grundstücke dazunimmt.
Wenn man jetzt dieses zusätzli-
che Trottoir durchdrückt, wo
sollen dann die auswärts
fahrenden Velos hin? Weichen
sie aufs Trottoir aus oder
widerstehen sie dem Druck des
Autos, das überholen möchte?
Auf dem Trottoir wird es
gefährlich für Fussgänger und
Velos und auf der Strasse für
Velos und Autofahrer. Statt
eines zweiten Trottoirs braucht
es eine bessere Lösung für
Velofahrer und mehrere neue
und sicherere Übergänge zum
bereits bestehenden Trottoir
beim Bächlein. Darum Nein
zum Ausbauprojekt
Daniel Fischer, Anwohner und
Velofahrer auf der Ammerswilerstrasse

Leserbrief«Gewerbeausstellung soll
auch ein Dorffest sein»
Gestern wurde die «Gwärbi» in Schöftland eröffnet,
es präsentieren sich über 90 Unternehmen.

Laura Koller

«Der Grafiker und der Mauerer
schneiden zusammen Platten
zu. Und der Kaminfeger hat
weisse Arme und streicht eine
Wand.» Mit diesen Worten mal-
te Thomas Hunziker, Präsident
des Handwerker- und Gewerbe-
verein Schöftland und Umge-
bung, beim Eröffnungsanlass
ein Bild von den Aufbauarbeiten
für die «Gwärbi». Die Veranstal-
tung von gestern Abend bildete
den Auftakt für das Ausstel-
lungswochenende. Bis Sonntag-
abend präsentieren sich über 90
Firmen auf der Schöftler Fest-
wiese neben der Bank Leerau.
OK-Präsident Johannes Lehner
betonte, dass er die «Gwärbler»
als erstes begrüssen wolle, vor

der anwesenden Politpromi-
nenz. Nationalrat Benjamin Gie-
zendanner, er war als Präsident
des Aargauischen Gewerbever-
bandes vor Ort, erzählte, dass er
pro Jahr rund 20 Gewerbeschau-
en besuche. Diejenige in Schöft-
land sei bisher aber die einzige
mit einer Whiskey- und Zigar-
ren-Lounge, lobte Giezen-
danner. Die Gewerbeausstel-
lung soll aber auch ein Dorffest
und ein Stück gelebte Kultur
sein, sagte er den Schöftlerinnen
und Schöftlern. Dem stimmte
Gemeindeammann Thomas
Buchschacher zu: «Die «Gwär-
bi» ist nicht nur für die Bewer-
bung von Produkten und Dienst-
leistungen da, sondern auch für
Begegnungen und den Aus-
tausch zwischen den Leuten.»

Abschied von der Leiterin
Standortförderung
Andrea von Allmen verlässt den Gemeindeverband Lebensraum
Lenzburg Seetal (LLS).

Michael Hunziker

Der Lebensraum Lenzburg See-
tal (LLS) hat einen Abgang zu
verzeichnen: Andrea von All-
men, Leiterin Standortförde-
rung, verlässt den Gemeinde-
verband. Sie schätze die Region,
die Gemeinden und die Wirt-
schaft, die Kontakte und die
gute Zusammenarbeit, sagte sie
an der Vorstandssitzung am
Mittwochabend in Fahrwangen.
«Es hat Spass gemacht», fasste
sie zusammen und fügte an: «Es
würde mich freuen, wenn sich
unsere Wege wieder einmal
kreuzen.» Tätig bleibe sie bei
der Kies Lenz AG mit Sitz in
Lenzburg, sei also auch in Zu-
kunft «nicht ab der Welt».

Andrea von Allmen habe viel
geleistet, habe diverse Anlässe
organisiert und ein grosses
Netzwerk aufgebaut, sagte LLS-
Präsident Daniel Mosimann, der
ihr einen Blumenstrauss über-
reichte. Es seien drei intensive
Jahre gewesen. Das 50-Prozent-
Pensum für die Leitung Stand-
ortförderung verlange aber eine
grosse Flexibilität, gab Mosi-
mann zu bedenken. Das sei,
habe sich im Verlaufe der Zeit
herausgestellt, nicht immer
ganz einfach.

Diskussionslos und mit gros-
ser Mehrheit angenommen wur-
de das Budget 2025, das mit

einem kleinen Minus von rund
7700 Franken rechnet. Zurück-
geblickt wurde weiter auf die
erste Themensitzung «IT-Cy-
ber-Security» und informiert
über laufende Geschäfte. Gabi
Lauper Richner, Vorsitzende der
Kerngruppe Regionalplanung,
wies auf die öffentliche Mitwir-
kung zum Agglomerationspro-
gramm Aargau-Ost hin. Dieses
hat zum Ziel, die regionale Sied-
lungs- und Verkehrsentwicklung
aufeinander abzustimmen. Eine
erste Einschätzung habe die
Kerngruppe vorgenommen, sag-
te die Vorsitzende. Froh sei sie
nun um Rückmeldungen der

Gemeinden, um eine definitive,
koordinierte Stellungnahme
ausarbeiten und einreichen zu
können.

Zum Schluss warben Carlo
Pirola und Andy Amrein von
ICT Berufsbildung Aargau da-
für, ICT-Lehrstellen auf den Ge-
meinden anzubieten – also für
die Informations- und Kommu-
nikationstechnologie. Die Refe-
renten gaben einen Überblick
über Aufgaben und Anforderun-
gen und ermunterten dazu, jun-
ge Talente auszubilden und
Lehrverhältnisse abzuschlies-
sen. Denn die Nachfrage nach
digitalen Diensten steige.

Andrea von Allmen, Leiterin Standortförderung, wird von Präsident
Daniel Mosimann verabschiedet. Bild: Michael Hunziker

Benjamin Giezendanner, Thomas Buchschacher, Johannes Lehner
und Thomas Hunziker eröffnen die «Gwärbi». Bild: Laura Koller
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